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Zum Buch
An sich ist Mord eine Kunst, doch ein Auft  rags kil ler geht nach ei-
ner ganz simp len Me thode v or: auf spü ren, ins Fa den kreuz neh-
men und tö ten. Als der v öl lig zer störte Wa gen ih res Va ters an ei-
nem Hang der ka li for ni schen Steil küste ge fun den wird, sieht sich 
Evan D el aney da  mit k on fron tiert, dass er in s F a den kreuz ei nes 
Kil lers ge ra ten sein könnte. Die Po li zei glaubt an Selbst mord, aber 
wo ist die L ei che? Das FBI geht da von aus, dass Phil D el aney das 
Land ver las sen hat. Evan hin ge gen ist auf ei ner ganz an de ren Spur, 
die sich als im mer wahr schein li cher er weist: Ihr Va ter wurde ent-
führt. Seine Kid nap per ver lan gen von Evan et was, das sie sich erst 
er kämp fen muss. Und sie hat nur zwei und sieb zig Stun den. Bei ih-
rem Wett lauf mit der Z eit f ührt die S u che nach der L ö sung des 
Rät sels Evan mit ten ins Herz des B ö sen. Auf ei nem Weg, der ihr 
und den M en schen, die sie lieb t, den Tod brin gen wird, wenn es 
ihr nic ht g e lingt, den mö r de ri schen K reis lauf zu d urch bre chen. 
Evan be sitzt Mut und ei nen schnel len Ver stand. Aber ist sie a uch 
stark ge nug, um sich ge gen die töd li che Ge fahr zu be haup ten?

Zur Au to rin
Meg Gar di ner wuchs mit zwei Schwes tern und ei nem Bru der im 
ka li for ni schen Santa Bar bara auf. Nach dem A b schluss des J u ra-
stu di ums an der Stan ford Law School prak ti zierte sie zu nächst als 
An wäl tin, be vor sie ih ren Be ruf auf gab und nach Eng land über-
sie delte. Dort be gann sie da mit, Ro mane zu ver fas sen, und ver öf-
fent lichte im Jahre 2002 ihr Ro man de büt. Heute lebt sie mit ih rem 
Mann und ih ren drei Kin dern nahe Lon don. Ver misst ist Teil ei ner 
fünfb  än di gen Th ril ler se rie um Evan Del aney, die im Heyne Ver lag 
er scheint. Wenn Sie mehr über ihre Ro mane wis sen möch ten, be-
su chen Sie ihre Web site un ter www.meg gar di ner.com

Lie fer bare Ti tel
Schmerz los
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Für Paul
Wie der und im mer
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7

1. Ka pi tel

Bete nie um Er kennt nis – du könn test er hört wer den.
Stück f ür S tück ha be ic h mir die G e schichte zu sam men-

ge reimt. I m mer in der An gst, die M en schen zu v er lie ren, 
die ich liebe. Es ist nic ht die G e schichte, mit der ic h auf ge-
wach sen bin, son dern ein ein zi ges Flick werk. Eine not dürft  ig 
ver nähte, klaff  ende Wunde. Das Le ben geht wei ter, aber der 
Scha den ist ir re pa ra bel. Das wu chernde Nar ben ge webe bleibt 
emp fi n dungs los. Die Fa mi lie, die mich schüt zen wollte, steht 
ent blößt in ei nem Licht, das ihre Schwä chen gna den lo ser ent-
hüllt als jede Rönt gen auf nahme.

Glaub ih  nen n icht. I ch m usste lü gen, K ind, a ber i ch li ebe 
dich.

Ich war nicht da bei in je ner Nacht, als er sie k om men sah. 
Aber jetzt weiß ich, was ge schah.

Sonn tag
Der Re gen p ras selte a uf ihn he rab. Ä ste zer  schramm ten 

seine S chul tern, als er d urch die B äume b rach. S chüt zend 
hielt er sich den Arm vors Ge sicht und rang nach Luft . In der 
Dun kel heit fi el i hm die Or i en tie rung s chwer. I r gendwo vor 
ihm musste die Straße lie gen.

Seine Ver fol ger wa ren ihm dicht auf den Fer sen.
Phil Del aney rannte. Er konnte fast nichts se hen, weil seine 

Au gen von den S chlä gen zu ge schwol len wa ren. Sein rech tes 
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Knie drohte ihn im Stich zu las sen. Er hatte die Knie scheibe, 
die sie ihm aus ge renkt hat ten, wie der an ih ren Platz ge drückt. 
Als sie nac h drau ßen ge gan gen wa ren, um eine zu ra u chen, 
hatte er sei nen Fuß zwi schen zwei Holz bal ken in der Scheune 
ge klemmt und ge zo gen wie an ei ner ver kno te ten Schnur. Den 
Trick hatte er vor vie len Jah ren von sei nem Foot ball-Trai ner 
an der High school in Shaw nee ge lernt. Auch dies mal funk ti o-
nierte es auf An hieb. Als die Kno chen knack ten, un ter drückte 
er ei nen Schrei und fl üch tete durch eine Lü cke in der Scheu-
nen wand. Jetzt konnte er lau fen, aber sein Bein fühlte sich an 
wie ein Bün del Stroh halme, das nur von ei nem Gum mi band 
zu sam men ge hal ten wird. Wenn der Ad re na lin stoß ab fl aute, 
er war te ten ihn fürch ter li che Schmer zen.

Der Hund war ihm auf den Fer sen.
Der Pfad führte über Steine und Wur zeln nach oben zum 

High way. D as T ier wa r k ein S pür hund und wür de s ei ner 
Fährte auf dem nas sen B o den ver mut lich nicht fol gen kön-
nen, aber es würde ihn hö ren. Leise konnte er nur sein, wenn 
er das T empo dr os selte, a ber das ka m nic ht in F rage. D er 
Hund wa r a uf M en schen a b ge rich tet, wie die b lu tige B iss-
wunde an sei nem Arm be wies.

Soll ic h ih n zu  rück pfei fen? D ann sa g u ns, was w ir w is sen 
wol len, du Dreck sack.

Phil s chaute sic h um. Die L icht ke gel der T a schen lam pen 
zuck ten un ru hig. Seine Ver fol ger be weg ten sich schnell.

Auf al les war er ge fasst ge we sen, nur nicht da rauf. Der Ein-
satz lag ein Dut zend Jahre zu rück. Zehn Jahre wa ren seit sei-
nem Ab schied von der Ma rine ver gan gen. Wäh rend der gan-
zen Zeit nicht die An deu tung ei nes Nach spiels. Und dann, an 
ei nem Früh lings nach mit tag auf ei nem ka li for ni schen High-
way ein Hin ter halt.
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Wa rum aus ge rech net jetzt?
Ihn zu fi n den, war si cher kein Prob lem ge we sen. Im ver-

gan ge nen Jahr ha tte je der s ein G e sicht a uf CNN, S tar News 
Asia oder BBC World se hen kön nen. Aber seine Ver fol ger wa-
ren nicht aus dem Aus land. Sie spra chen mit den aus drucks-
lo sen Stim men des Ab schaums aus den Trai ler parks.

Diese S chlä ger wa  ren Y an kees. D er mi t dem d ün nen 
schwar zen Pfer de schwanz, dem S pitz bart und den S prin ger-
stie feln war ein Typ, wie ihn Phil nur allzu oft  in den Spe lun-
ken der Ha fen städte an ge troff  en hatte: ab ge füllt mit South ern 
Com fort und im mer auf der Su che nach ei ner Schlä ge rei. Je-
den falls so lange der Geg ner klei ner und schwä cher war oder 
von drei an de ren fest ge hal ten wurde. Aber wa rum jetzt? Wie 
wa ren sie ihm nach zwölf Jah ren auf die Schli che ge kom men? 
Der Ein satz selbst war ein ein zi ges De sas ter ge we sen, aber sie 
hat ten s au ber a uf ge räumt. Au ßer ihm wa r n ur ein ein zi ger 
Mensch da ran b e tei ligt ge we sen, und der hä tte ihn nie v er-
ra ten. Jax.

Trotz dem wuss ten diese Leute Be scheid. Sie hat ten ihn auf-
ge spürt, ihm den W eg ab ge schnit ten und ihn a us dem Auto 
ge zerrt. Als er un  ter ih ren Fäus ten und S tie fel trit ten zu sam-
men brach, wurde ihm k lar, dass ihn je mand ver kauft  ha ben 
musste.

Über ihm ras ten Schein wer fer vor bei. Selbst in die ser gott-
ver las se nen Ge gend be geg nete man alle fünf bis zehn Mi nu-
ten ei nem Wa gen. So lange konnte er sei nen Vor sprung hal-
ten. Mit Fin gern und N ä geln ar bei tete er sic h den H ang hi-
nauf.

Wer hatte ge wusst, dass er in Santa Bar bara lebte? Seine Fa-
mi lie na tür lich: sein Sohn, seine Toch ter, seine Ex-Frau. Seine 
An wälte Jes se und La vonne. Und Jax.
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Nur dass Jax nicht hier war. Sie war nie hier g e we sen. Die 
Bitte um ein Treff  en war eine Falle ge we sen.

Er stol perte über ei nen Stein, und der Schmerz schoss durch 
sein B ein. K eu chend hetzt e er den P fad hi nauf. Ver dammt 
noch mal. Er war kräft  ig, aber im mer hin schon neun und fünf-
zig und bei wei tem nicht so fi t wie in sei ner Ju gend. Noch ein 
fal scher S chritt, und das K nie würde un ter ihm nac h ge ben. 
Dann konnte ihn nur noch ein Paar Flü gel ret ten.

Das Bel len nä herte sich. Ihn hat ten sie auf ge spürt, aber er 
war nicht das ei gent li che Z iel. Er m usste eine War nung ab-
set zen.

Die Wol ken zer ris sen, und Mond licht er goss sich über die 
Land schaft . Das Ge strüpp wurde lich ter und dann – Gott sei 
Dank, da war die Straße. Schwer at mend duckte er sich hin ter 
ei nen B aum stamm. Erst wenn ein A uto kam, durft e er sic h 
aus der De ckung wa gen.

Er wusste, was sie v on ihm w oll ten. Das, was Jax ver barg. 
Sie woll ten die Macht, und sie woll ten Zer stö rung. Ope ra tion 
Riv er bend. Wenn er es i h nen nicht gab, wür den sie sich a n 
sei nen Kin dern und sei nem En kel ver grei fen.

Er m usste s eine F a mi lie da ra us hal ten. Z u la nge ha tte er 
da für ge kämpft , sie zu s chüt zen, als dass er jetzt v er sa gen 
durft e.

»Hier lang!«, schrie je mand am Fuß der Bö schung.
Das wa r die F rau, die H exe mi t den s chlech ten Z äh nen 

und dem ir  ren Blick ei nes Jun kies. Ver mut lich wollte sie ihn 
bloß des halb er le di gen, da mit sie sich schnellst mög lich ihre 
nächs te Do sis Meth am phe ta min ver pas sen konnte. Viel leicht 
hatte sie ihn des we gen ins Ge sicht ge tre ten.

Schwer at mend zückte er sein Handy und schirmte das Dis-
play mit der Hand ab, um zu ver hin dern, dass das Licht seine 
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Po si tion ver riet. Jax oder ih ren Mann würde er si cher nicht 
mehr er rei chen. Ihm blie ben bes ten falls Se kun den. Mit vor 
Er schöp fung zit tern den Hän den blät terte er durch die ge spei-
cher ten Na men, b is er a uf ei nen stieß, der ihm v er trau ens-
wür dig schien. Je man den, der no ch in die ser Nacht han deln 
konnte. Ver dammt noch mal, er ha tte nur die F est netz num-
mer. Er wählte.

In den Bü schen hin ter ihm ra schelte es. Am an de ren Ende 
der L ei tung war das F rei zei chen zu hö  ren. Geh end lich ran. 
Mach schon.

Im nächs ten Mo ment brach der Hund durch das Ge strüpp 
und starrte ihn keu chend an. Was für ein häss li ches Mons ter! 
Er rührte sich nicht von der Stelle. Nur keine Angst zei gen.

Der An rufb  e ant wor ter schal tete sich ein. Das hatte ihm ge-
rade noch ge fehlt. Der Hund senkte den Kopf und knurrte. Er 
musste weg, aber zu erst musste er eine N ach richt hin ter las-
sen. Zehn Se kun den, mehr hatte er nicht.

»Phil hier«, b e gann er. »Ich st eck in S chwie rig kei ten. Du 
musst mir hel fen.«

Der Hund schob sich mit ge fl etsch ten Zäh nen im mer dich-
ter an ihn he ran. Im Ge strüpp hin ter sich hörte er Lärm. Das 
Licht von Ta schen lam pen blen dete ihn.

Er ras selte die An wei sun gen he run ter. »Heute Nacht. Mor-
gen ist es zu spät. Und …«

Der Hund pirschte sich an. Ganz ru hig blei ben. Nur nicht 
be we gen.

»Du musst meine Toch ter raus hal ten. Evan darf nichts er-
fah ren. Halt sie da ra us. Hörst du, Jes se? Wenn du ver sagst, 
ge rät meine ganze Fa mi lie ins Fa den kreuz.«

Die bei den Gangs ter bra chen durch die Bü sche. Mit ei nem 
Rie sen satz hech tete Phil Rich tung Straße.
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Sein Knie hielt, und er er  reichte die Fahr bahn in dem Au-
gen blick, als die Schein wer fer um die Kurve bo gen. Sein Herz 
raste. Er hob die Hände, um den Fah rer zum An hal ten zu be-
we gen. Mit glei ßen den Schein wer fern stoppte der Wa gen vor 
ihm.

Phil stürzte auf das Auto zu. Die Tür öff  nete sich, und die 
In nen be leuch tung s chal tete sic h ein. Ein M ann und eine 
Frau. Pelz, Di a man ten, ge spannte Er war tung. Er blieb ste hen. 
Die Frau lä chelte, als sie ihn er kannte. Der Fah rer stieg a us. 
Jung, vol ler Ener gie, ar ro gant lä chelnd. In der H and hielt er 
eine Waff e.

»Hallo, al ter Mann«, sagte er.
Phil rührte sich nicht. Er sam melte seine letz ten Kräft e für 

den Au gen blick der Ent schei dung.
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2. Ka pi tel

Mon tag
Re gen nasse Äste griff  en nach mir und kipp ten ihre feuchte 

Last über mir a us. Das Ge strüpp war dicht, und der B o den 
schlüpf rig. Drei ßig Me ter un ter mir don nerte der Oze an ge-
gen die Fel sen.

»Evan, bleib ste hen.«
Mir en t ging nic ht die S orge in L i lia Ro  dri guez’ S timme, 

aber ich rammte nur die Fer sen ins Ge röll, um mein Tempo 
zu ver lang sa men. Die Mor gen sonne si ckerte durch die Wol-
ken und t auchte die S chneise a us a b ge bro che nen B äu men 
und auf ge wühl ter Erde, die der Wa gen bei sei nem Sturz ge zo-
gen hatte, in ein gol de nes Licht.

»Da ist es nicht si cher. Warte!«, rief Lily.
Oben auf dem H igh way 1 q ualm ten grell ro sa Warn leuch-

ten. Li lys Kol le gen vom She riff ’s De part ment di ri gier ten ei-
nen Ab schlepp wa gen mit Winsch und sieb  zig Me tern Stahl-
tros se, wäh rend ein T rupp der Ret  tungs wacht v om C ounty 
Santa B ar bara die näc hste Ak  tion p lante. Ihr e wa r nen den 
Rufe konn ten mich nicht brem sen.

Mein Fuß ver fi ng sich in ei ner Wur zel, und ich lan dete auf 
al len vie ren. S teine s chürft  en mir die H and fl ä chen auf und 
bohr ten sich d urch den S toff  mei ner Jeans. Ver geb lich nach 
Halt su chend, kul lerte ich den Hang hi nun ter und lan dete mit 
dem Ge sicht vo ran in ei nem Manz a ni ta-Busch. Als ich mich 
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auf setzte, ent deckte ic h das A uto. D as Heck wa r un  be schä-
digt. Die Heck leuch ten wa ren un ver sehrt, und der blaue Me-
tal lic-Lack g länzte. D er Wa gen zeigte in ei nem Win kel von 
viel leicht f ün fund sieb zig Grad nach ob en, s odass die R ä der 
und der U n ter bo den zu s e hen wa  ren. D er Küh ler grill hatte 
sich bei dem Auf prall um ei nen Fels block ge wi ckelt.

Hin ter mir kämpft e sich Lily au ßer Atem durch die Bü sche 
und blieb wie an ge wur zelt ste hen. Beim An blick des Wracks 
ver lor selbst sie die Fas sung.

Ich rap pelte mich auf und rutschte bis zu der off  e nen Fah-
rer tür. »Dad.«

Keine Ant wort. Er wa r nicht im A uto, das ha tte mir L ily 
schon mit ge teilt, als sie a n mei ner Tür klin gelte. Die Fah rer-
tür hatte sich drei ßig Zen ti me ter tief in den S chlamm ge gra-
ben und beim Sturz eine Fur che in den ge sam ten Hang ge ris-
sen. Ich stützte mich mit den Hän den ab und beugte mich ins 
Wa gen in ne re. Die Wind schutz scheibe war zer schmet tert, der 
Air bag hatte sich ge öff  net, und der Mo tor block hatte den Vor-
der sitz durch sto ßen. Das Ar ma tu ren brett war über und über 
mit Kaff  ee be spritzt.

Ich spähte nach oben. »Dad?«
Lily ar bei tete sich zu mir v or. Ihr K o bold haar fl at terte im 

Wind, und sie trug ein fa che Jeans. Nur die Ja cke des She riff ’s 
De part ment und die Waff e an ih rer Hüft e ver rie ten die Po li-
zei be am tin.

»Evan, das ist g e fähr lich. K omm b itte wie der mi t nac h 
oben.« Hin ter ih rer pro fes si o nel len Ge las sen heit ver barg sich 
eine warm her zige Per sön lich keit.

Ich klam merte mich an den Tür rah men und mus terte das 
dichte Ge strüpp am Hang. Pa nik er fasste mich und schnürte 
mir fast die Luft  ab.
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»Er muss hier sein, Lily. Ir gendwo.«
»Die Ret tungs wacht hat schon ei nen Hub schrau ber an ge-

for dert. So lange es nicht reg net …«
»Viel leicht ist er b e wusst los oder zu s chwach, um sich b e-

merk bar zu ma chen.« Ich kämpft e mit den Trä nen. »Wir kön-
nen nicht ein fach weg ge hen.«

Aber ich wusste ge nau, wie steil der Fels un ter mei nen Fü-
ßen war, und ich hörte das To sen des Oze  ans un ter mir, das 
Brül len des gie ri gen Pa zi fi ks, des sen Tie fen schon allzu viele 
ver schlun gen hat ten.

»Komm«, sagte Lily.

Als wir zu rück auf den H igh way k let ter ten, s chlug un s der 
Wind ins G e sicht. Es wa r ein ei si ger A p ril mor gen. Die v on 
den schwe ren Re gen fäl len des Win ters ge tränk ten Berge 
schim mer ten saft  ig grün. Um die Gip fel jag ten sil berne Wol-
ken fet zen. Ein Feu er wehr fahr zeug und meh rere Strei fen wa-
gen mit krei seln dem Ein satz licht ver sperr ten die Straße. Mit-
ten auf dem H igh way hatte sich ein P o li zei be am ter p os tiert 
und lei tete den Ver kehr um die Un fall stelle he rum.

Hin ter den S trei fen wa gen pa rkte ein s chwar zer P ick-up. 
Da ne ben stand Jes se Black burn und un ter hielt sich mit ei nem 
Be am ten in Uni form. Als s ein Blick dem mei nen be geg nete, 
war es um mic h ge sche hen. Ich rannte zu ihm und fi el ihm 
um den Hals.

»Ev, es tut mir so furcht bar leid«, sagte er.
Ich ver barg mein Ge sicht an sei ner Brust, was ihn fast a us 

dem Gleich ge wicht brachte. Er stützte sich auf seine Krü cken 
und legte mir ei nen Arm um die Schul tern.

»Wie hast du da von er fah ren?«, fragte ich.
»Brian hat mich in der Reha kli nik auf ge spürt.«
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Im Stil len dankte ich Gott für mei nen ver fl ix ten Bru der. Ich 
wollte gar nicht da ran den ken, wie schnell Jes se ge fah ren sein 
musste.

»Du hät test die Te le fon zent rale an ru fen sol len. Ich war die 
ganze Nacht da«, sagte er.

»Ich wollte dich nicht stö ren.«
»Was ist denn das f ür ein U n sinn, D el aney.« Er p resste 

mich an sich.
Ich schüt telte den Kopf. Ich war heil froh, dass er hier wa r, 

wusste aber, dass er ei gent lich wo an ders drin gend ge braucht 
wurde.

Der Po li zei be amte räus perte sich. »Darf ich kurz stö ren?«
Als ich aufb  lickte, tippte er sic h an die H ut krempe. »Ben 

Gil bert. Der Hang ist t ü ckisch. Bitte blei ben Sie ab jetzt a uf 
der Straße.«

»Dann s or gen S ie da  für, dass mein V a ter g e fun den wir d. 
Sonst su che ich selbst nach ihm.«

Jes se, der off  en bar ei nen Wut aus bruch mei ner seits be fürch-
tete, zog mich an sich und nickte Gil bert zu. »Wann wird der 
Ret tungs hub schrau ber da sein?«

»In fünf zehn bis zwan zig Mi nu ten.« Gil bert stutzte. »Hat-
ten Sie mal was mit der Küs ten wa che zu tun?«

»Ich war frü her bei der See ret tung.«
Gil bert be mühte sich sicht lich, nicht allzu auff  äl lig auf die 

Krü cken zu star ren, wäh rend Lily Jes se nur fra gend an schaute. 
Ver mut lich hatte sie ihn noch nie auf den Bei nen ge se hen.

Gil bert steckte die Hände in die Ta schen. »Wir ver su chen, 
den zeit li chen Ab lauf zu re kons t ru ie ren«, er klärte er auf ge-
räumt. »Ihr Va ter ist ges tern Mittag aus Santa Bar bara weg ge-
fah ren. Ist das rich tig?«

»Ge gen drei zehn Uhr«, sagte ich.
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Die ab ge le gene, wilde Ge gend, in der wir uns be fan den, lag 
gut sech zig Ki lo me ter nörd lich von mei nem Haus. Er musste 
spä tes tens ge gen vier zehn Uhr hier ge we sen sein. Mich über-
lief es eis kalt. Also hatte das Au to wrack fast ei nen Tag lang im 
Ge strüpp ge han gen, be vor es je man dem auf ge fal len war. Und 
ich hatte von nichts ge wusst.

Ich spähte die S traße ent lang. »Kön nen Sie mir s a gen, wo 
das Auto die Fahr bahn ver las sen hat? Wo fan gen die Brems-
spu ren an?«

Gil bert ver zog das Ge sicht und rieb sich mit dem Zei ge fi n-
ger die Nase. »Es gibt keine Brems spu ren.«

Er warf ei nen Blick auf mei nen Mus tang, den ic h in ei ni-
ger Ent fer nung auf dem H igh way a b ge stellt hatte. Auf dem 
As phalt da hin ter wa ren zwei s chwarze Strei fen sicht bar, die 
Brems spu ren, die ich hin ter las sen hatte, als ich um die Kurve 
ge rast war. Sonst konnte ich keine ent de cken.

»Das kann nicht sein«, sagte ich.
»Ms. Del aney, ich bin seit fünf zehn Jah ren bei der Po li zei. 

Wenn ein A uto das G e strüpp durch bricht und dr ei ßig Me-
ter wei ter un ten auf ei nen Fel sen stürzt, muss es oben auf der 
Straße or dent lich ge kracht ha ben. Eine solch heft  ige Kol li sion 
hin ter lässt Brems spu ren, die selbst nach ta ge lan gem schwe-
rem Re gen noch sicht bar sind. Die gibt es hier nicht.«

»Wol len Sie da mit an deu ten, dass er nicht ge bremst hat?«
Gil bert s ah mic h b e dau ernd a n, b e vor er mir die b it tere 

Pille ver ab reichte. »Rich tig. Zu min dest nicht auf dem H igh-
way.«

»Sie mei nen, er ist ein fach von der Straße ab ge kom men?«
»Nasse Fahr bahn, hohe Ge schwin dig keit, da ka nn so was 

schon pas sie ren.«
»Mein Va ter ist kein Ra ser.«
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Wie ge bannt starrte ich auf die S traße, wäh rend mir alb-
traum haft  e Vor stel lun gen durch den Kopf geis ter ten. Wie 
mochte es s ein, mi t üb er höh ter G e schwin dig keit in dies e 
Kurve zu ge hen?

»Und wenn er aus wei chen wollte? Ei nem Tier oder ei nem 
an de ren Auto?«

Lily hob die Hände. »Keine vor ei li gen Schlüsse.«
»Falls er da  bei mit den Rei fen auf das B an kett ge ra ten ist 

und …«
Gil bert s chüt telte den K opf. » Wenn er in ei ner s ol chen 

Kurve p lötz lich a us ge schert wä re, hä t ten wir a uf der F ahr-
bahn ei gent lich ei nen ent spre chen den Rei fen ab rieb ent de-
cken müs sen.«

»Aber völ lig aus schlie ßen lässt sich das nicht«, wandte Jes se 
ein.

»Nein. Nicht mit ab so lu ter Si cher heit.«
»Da für wis sen wir mi t a b so lu ter S i cher heit, dass er ir -

gendwo da drau ßen ist. Wir müs sen ihn fi n den«, mischte ich 
mich ein.

Gil berts M iene wa r un durch dring lich, und s eine A u gen 
schim mer ten so grün wie die B erge. »Ms. Del aney, wel chen 
Ein druck machte Ihr Va ter, als er Sie ver ließ?«

»Er hatte es ei lig, nach San Jose zu k om men, weil er do rt 
eine ge schäft  li che Be spre chung hatte.«

Noch wäh rend ich das sagte, hörte ich den fal schen Ton in 
mei ner Stimme. Dad hatte es durch aus nicht ei lig ge habt. Er 
war ner  vös ge we sen, was mir im N ach hi n ein als s chlech tes 
Zei chen er schien.

»Be schäft  igte ihn ir gend was, das ihn mög li cher weise ab ge-
lenkt hat? Ir gend wel che Prob leme?«

»Nein«, sagte ich.
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»Ganz si cher?«
Meine Fin  ger wa  ren wie a b ge stor ben v om kal ten W ind, 

aber mein Ge sicht brannte. Off  en bar hatte die ser Gil bert un-
se ren Na men in den N ach rich ten ge hört und ka nnte un sere 
Ge schichte.

»Neh men S ie es mir nic ht üb el«, f uhr er f ort, » aber wir 
spre chen hier im mer hin von Phil Del aney.«

Lily warf ihm ei nen war nen den Blick zu.
Jes se ließ mich los und r ich tete sich auf. »De puty, das sind 

wilde Spe ku la ti o nen ohne ver nünft  ige Grund lage.«
»Ich will nur nichts über se hen. Im Au gen blick kön nen wir 

keine Mög lich keit aus schlie ßen«, er wi derte Gil bert.
Ich wand mich in ner lich. »Wol len Sie da mit an deu ten, er 

ist ab sicht lich über die Klippe ge fah ren?«
»Ich meine nur, dass er un ter gro ßem Druck stand.«
Lily ver zog das Ge sicht. »Gil bert …«
»Hal ten S ie sic h b itte a n die ak  tu el len U m stände«, s agte 

Jes se ei sig.
Mich packte die Wut. »Sie den ken, er ha t Selbst mord be-

gan gen?«
Ich trat auf Gil bert zu, aber Jes se legte mir die Hand auf den 

Arm und hielt mich zu rück.
»Glau ben Sie mir, ich will die Si tu a tion für Sie nicht schwe-

rer ma chen, als sie s chon ist«, mein te der D e puty et was 
freund li cher. »Aber im Au gen blick dür fen wir tat säch lich 
nichts aus schlie ßen. Hät ten Sie viel leicht ein Foto von Ih rem 
Va ter? Für die Ret tungs wacht.«

»Ja.«
Ich f um melte ei nen S chnapp schuss a us mei ner B rieft  a-

sche. Er wa r am Pier von Santa Bar bara auf ge nom men und 
zeigte uns vor dem sa phir blau en Ozean. Mein Va ter hatte den 
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Arm um meine S chul ter ge legt und s ah mit s ei nem wet ter-
ge gerb ten Ge sicht und dem w ei ßen Haar auff  al lend gut aus. 
Seine dunk len Au gen fun kel ten he raus for dernd. Ich bin eher 
ein jun gen haft  er Typ mit ho nig far be nem Haar und sehe ihm 
bis auf die lan gen Beine nicht be son ders ähn lich. Da für habe 
ich von ihm meine Vor liebe für Whis key aus Ten nes see und 
sen ti men tale Coun try mu sik ge erbt. Jes se hatte das Bild ge-
schos sen. Mein Va ter blickte mit ei ner Ge las sen heit in die Ka-
mera, die g e ra dezu pro vo zie rend wirkte. Ich lä chelte ne ben 
ihm, wirkte aber leicht ir ri tiert. Die bei den – Jes se mit sei nen 
schlauen Sprü chen und mein Va ter, der ihm im mer eine Na-
sen länge vo raus sein musste – gin gen mir mit ih rem Ge plän-
kel bis wei len auf die Ner ven. Da mals wusste ich gar nicht, wie 
glück lich ich war. Das Bild stammte aus der Z eit, be vor die 
Ge walt un ser Le ben zer störte. B e vor mein Va ter sei nen Ruf 
op ferte, um Buße zu tun.

Ich reichte Gil bert das Foto. »Be hal ten Sie’s, so lange Sie es 
brau chen.«

Das Team der Ret  tungs wacht un ten am Hang brüllte der 
Be sat zung des Ab schlepp wa gens zu, die Stahl tros se he run ter-
zu las sen. Gil bert ent schul digte sich bei uns und lief hi nü ber.

Lily run zelte die Stirn. »Tut mir leid.«
»So sind die Re geln«, s agte ich. »Du kannst ja nic hts da-

für.«
Die Ab schlepp-Crew fi ng an, die Winsch aus zu fah ren.
»Die sind do ch hoff  ent lich vo r sich tig, wenn  sie  d as Auto 

hoch zie hen. Ich meine nur, falls Dad …«
»Er liegt nicht un ter dem Auto«, sagte Jes se.
Ich wusste, dass er r echt hatte. Mein Va ter war nicht he-

raus ge schleu dert und un ter dem Wa gen ein ge klemmt wor-
den. Die lange Fur che, die die Fah rer tür in den Schlamm ge-
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gra ben hatte, zeugte vom Ge gen teil. Die Tür hatte sich schon 
lange vor dem Auf prall ge öff  net.

Jes se legte mir die H and auf den R ü cken. »Du siehst to tal 
durch ge fro ren aus. Set zen wir uns ins Auto, da ist es warm.«

Wir stie gen in s ei nen Pick-up. Er ließ den M o tor an und 
stellte die Hei zung auf die höchste Stufe. Ich starrte den Ab-
schlepp wa gen an.

»Er hat sich nicht um ge bracht.«
»Ich weiß. Kampfl  os auf ge ben ist nicht sein Ding. Da für ist 

er zu stur.«
Mir wa r k lar, dass das als K omp li ment g e meint wa r. I ch 

streckte die Hand aus, und er rieb sie mit bei den Hän den, um 
mich zu wär men. Da bei blieb sein Blick an dem Di a mant so li-
tär hän gen, den er mir vor ei ni gen Mo na ten an ge steckt hatte.

»Du hast G il bert nicht er zählt, in w el cher Stim mung dein 
Va ter war, als er los fuhr«, sagte er.

»Nein. Das würde er do ch nur für seine Zwe cke ver wen-
den.«

Er s ah a us dem F ens ter. »Was ihm w ohl zu ge sto ßen ist? 
Was meinst du?«

Mir fi el die merk wür dige War nung ein, die mein V a ter 
beim Ab schied aus ge spro chen hatte.

»Ich weiß es nicht.« Der Wind rüt telte am Auto. Am liebs-
ten wäre ich in Trä nen aus ge bro chen, aber ich riss mich zu-
sam men. »War es schlimm mit Buddy?«

»Das ist jetzt nicht wich tig.«
Aber f ür ihn wa r es wic h tig. Die Rin ge un  ter s ei nen Au-

gen spra chen Bände – wie auch die Tat sa che, dass er die ganze 
Nacht in der Ab tei lung für Wir bel säu len ver let zun gen ver-
bracht hatte – mit aus ge schal te tem Handy. Er wirkte müde und 
be sorgt. Als ich seine Hand drückte, schüt telte er den Kopf.

Vermisst_CS3.indd   21Vermisst_CS3.indd   21 08.11.2007   13:59:5608.11.2007   13:59:56



22

»Der Junge ist kurz da vor auf zu ge ben«, sagte er.
Buddy Stoker war neun zehn und vor drei Mo na ten mit dem 

Mo tor rad ver un glückt. Seit dem war er g e lähmt und de pres-
siv. Im mer wie der sprach er v on S elbst mord. Jes se b e treute 
ihn und an dere Pa ti en ten mit Wir bel säu len ver let zun gen im 
Rah men ei ner Selbst hil fe gruppe.

»Ich kann nur Hil fe stel lung leis ten und ihm im mer wie der 
Mut zu spre chen. Ob er durch hält, weiß ich nicht.«

Durch hal ten k onnte die H ölle s ein. N ie mand wusst e das 
bes ser als Jes se. Der BMW, der sein Mo tor rad rammte, hatte 
den er folg rei chen Sport ler im Bruch teil ei ner Se kunde zu ei-
nem Le ben im Roll stuhl ver dammt. Nach ei nem Jahr in Kran-
ken häu sern und Reha kli ni ken hatte er ak zep tie ren müs sen, 
dass s eine B eine nie wie der r ich tig f unk ti o nie ren wür  den. 
Fakt Num mer eins, nannte er das. Man che D inge kann man 
nicht än dern. Trotz dem geht das Le ben wei ter, er klärte er den 
Neu lin gen. Wenn man seine Beine nicht be nut zen kann, muss 
man eben an dere Wege fi n den, die Welt zu meis tern.

»Keine Sorge, seine Fa mi lie ist bei ihm«, sagte er. »Im Mo-
ment werd ich hier ge braucht.«

»Danke.«
Der W ind r üt telte a m Wa gen. Dra u ßen stra fft  e sich die 

Trosse un ter dem Ge wicht des Au tos. Ich konnte den An blick 
kaum er tra gen.

Ei nen S kan dal a uf zu de cken ist s o ähn lich wie die Z u kunft  
vor her zu sa gen. Die L eute wol len die W ahr heit nicht hö ren. 
Lie ber stei ni gen sie den P ro phe ten. Also muss man ziem lich 
hart im Neh men sein.

Mein Va ter war hart in Neh men, aber er hatte seit Mo na ten 
nur ein ste cken müs sen.
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